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Sonntagsgruß zum 2. Sonntag nach Epiphanias 2024 
 

 

 

Liebe Schwester, lieber Bruder in Christus, 

 

MARIA UND MARTA (Lk 10,38-42) 

 

38. Als sie aber weiterzogen, kam er in ein Dorf. Da war eine Frau mit Namen 

Marta, die nahm ihn auf.  

39. Und sie hatte eine Schwester, die hieß Maria; die setzte sich dem Herrn zu 

Füßen und hörte seiner Rede zu.  

40. Marta aber machte sich viel zu schaffen, ihnen zu dienen. Und sie trat hinzu 

und sprach: Herr, fragst du nicht danach, dass mich meine Schwester lässt allein 

dienen? Sage ihr doch, dass sie mir helfen soll!  

41. Der Herr aber antwortete und sprach zu ihr: Marta, Marta, du hast viel Sorge 

und Mühe.  

42. Eins aber ist not. Maria hat das gute Teil erwählt; das soll nicht von ihr 

genommen werden. 

 

„Marta aber machte sich viel zu schaffen, Jesus und Maria zu dienen,“, heißt es 

in der Geschichte. Wir machten uns ja alle viel zu schaffen. Der Kalender voll, 

Termin über Termin, von der einen Sitzung in die nächste. Viele Menschen 

nehmen sich am Jahresanfang vor, dass das neue Jahr irgendwie ruhiger, ja 

entspannter sein soll. Hektik macht fertig. 
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Manchmal gelingt es tatsächlich, dass wir Pausen einbauen können, Momente von 

Stillstand und Ruhe. Dann stellt sich die Frage: Was machen wir daraus? Wie 

gestalten wir sie so, dass wir sie nutzen wie eine Chance, eine geistliche sogar…  

 

 

 

Da hilft uns die Geschichte von den Schwestern Maria und Marta. Maria setzte 

sich dem Herrn zu Füßen und hörte seiner Rede zu. Sie wird dafür von Jesus 

gelobt: Sie hat das gute Teil erwählt. Machen wir aus unserem Stillstehen ein 

Hinsetzen wie Maria, und zwar ein zu Füßen setzen. Das bedeutet: nicht auf 

Augenhöhe! Maria setzt sich nicht neben Jesus. Diese Einsicht fällt uns vielleicht 

schwer in einer Welt, in der Mündigkeit ganz groß beschrieben wird und in der 

Rationalität und nachvollziehbare Argumentation vor jeder Form der Autorität 

kommen. Und doch ist es wichtig. Wir werden nach meiner Erfahrung die 

biblischen Geschichten über Gott und die Welt niemals wirklich verstehen, wenn 

wir sie nicht erst einmal ausreden lassen, wenn wir sie nicht zuerst ganz lange mit 

Herz und Seele zuhören – anstatt sofort Einspruch zu erheben, zu sagen: „Das ist 

ja sooo lange her!“ oder „Das ist gar nicht möglich!“ Nein, lass die Geschichten 

erst einmal ausreden. Lassen sie uns fremd bleiben und uns gerade so 

nahekommen. Nur so können sie uns bezaubern. Dass wir uns wie Maria 

bezaubern lassen können, das ist der gute Teil, den es zu erwählen gibt. Dann 

werden wir neu lebendig.  
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Mit Herz und Seele zuhören heißt natürlich nicht, dass wir an den Texten keine 

Fragen stellen sollen. Ohne Fragen ergibt sich kein Gespräch. Wenn ich biblische 

Geschichten höre oder lese, fallen mir immer sofort viele Fragen ein. Manche 

davon wurden bis heute nicht beantwortet. Das gehört auch dazu. Wie Theodor 

Fontane schon dichtete: Die Frage bleibt. 

 

Die Frage bleibt 

 

Halte dich still, halte dich stumm, 

Nur nicht forschen, warum? warum? 

 

Nur nicht bittre Fragen tauschen, 

Antwort ist doch nur wie Meeresrauschen. 

 

Wie's dich auch aufzuhorchen treibt, 

Das Dunkel, das Rätsel, die Frage bleibt. 

 

Theodor Fontane (1819 - 1898) 

 

In diesem Sinne grüße ich Sie herzlich! 

Ihre Pfarrerin, 
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Lebendigmachender Gott, 

bereitwillig will ich mich auf dein Wort einlassen. 

Öffne meine Augen, meine Ohren und mein Denken, 

damit ich dein Wort verstehe. 

Öffne mein Herz und meine Seele, 

damit ich dein Wort in den tiefen Schichten 

meines Lebens erfasse. 

Öffne meine Hände, 

damit es mir gelingt, 

dein Wort in mein Leben umzusetzen. 

Für all das bitte ich um deinen Geist. 

Amen. 

 

 

 

*** 

Der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, 

bewahre eure Herzen und Sinne in Christus Jesus 


